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Ich sprang hinzu als er zu taumeln schien Mit fast
blödem Blicke schien er im Raume etwas zu suchen dann
wankte er auf den Ladentisch zu

Aber nicht den dort aufgestellten Glaskästen mit Ju
welen und Geschmeiden galt sein Interesse Mit Entsetzen
gewahrte ich daß noch ein zweites Opfer den Händen
eines Verbrechers erlegen Ein Frau lag mit dem Ober
körper gegen einen umgeworfenen Stuhl gestützt im Schatten
des Tisches Leises Wimmern klang von ihren Lippen
und zeigte daß sie lebe

Mck tiefem Aufstöhnen schien das auch der alte Mann
zu ernehmen

O mein Gott sie lebt rief er in polnischer Sprache
Ich führte ihn an eine Bank um mich dann nach der
Frau umzusehen

Schon als ich sie aushob und in den anstoßenden
Raum trug schien ihr Bewußtsein zurückzukehren Aber
es blieb mir kaum Zeit sie dort auf einen Divan nieder
zulegen denn ich sah jetzt wie mew Gefangener mit allen
Kräften daran arbeitete sich seiner Fesseln zu entledigen
Erst als ich ihm bedeutete baß ich ihn beim nächsten
Versuche niederstechen würde ich hatte zur Verdeut
lichung den Säbel gezogen schien er abzulassen und
ich fand einen freien Augenblick um nun vor das Haus
zu treten und eine Patrouille herbeizurufen Nach wenigen
Minuten war ein Posten reben den Gefangenen gestellt
und Mittheilung an die Polizeiwache und einen Arzt ge
schickt Wohl fühlte ich wie der Blutverlust auch meine
Kräfte hinnahm aber noch war meine Arbeit nicht voll
endet Ich eilte in das Nebenzimmer der verletzten Frau
zuerst Hilfe zu leisten Doch schon in der Thüre trat
sie mir entgegen die Strahlen des hellen Gaslichtes
sielen auf ihre Züge

Leontine so rief ich aus und
George Baron Adlerhorst Sie der Retter

klang es zurück
Sie nahm sich keine Zeit zu weiteren Erklärungen Mit

rührender Sorge obwoh selbst noch kaum erholt von dem
Sturze von der Ohnmacht nahm sich Leontine ihres
Mannes an

Die Stirnwunde erwies sich wohl als unbedeutend
der schwankende Schritt die eintretenden übrigen Erschei
nungen zeigten aber daß es sich nicht nur um die äußere
Verletzung handelte

Eden hatte ich den Mann auf denselben Divan geführt
auf welchen ich vor wenigen Minuten Leontine ge
tragen als der Arzt eintraf und meine Befürchtungen
bestätigte Mir selbst half er durch einen vorläufigen Ver
band und kaum waren die allernöthigften Maßnahmen
getroffen als auch schon der Polizeiosfizier eintraf

In kurzen Worten erklärte ich ihm was ich von dem
Vorfalle wußte Er hielt die sofortige Aufnahme eines
kurzen Protokolles für erforderlich um so mehr als der
Arzt erklärte daß eine Vernehmung des verwundeten alten
Mannes wohl in den kommenden Tagen noch weniger
möglich sein würde wie in diesem Augenblicke es liege
eine innere Verletzung vor die keinesfalls ohne Folgen
bleiben werde

Während der mitgekommen Protokollführer seine Vor
bereitungen traf sah ich wie Leontine voll Sorge um
ihren Mann war Sie hatte sich mehr und mehr erholt
Ja es waren dieselben schöaer edlen Züge die so fest
so unauslöschlich in meine Erinmrung eingegraben waren
und die ich zuletzt erblickte in der Dorskirche da
mals als sie neben dem Manne stand der hier ver
wundet vor mir lag O mein Gott Nadaschda
soll ich es Dir gerade Dir sagen was ich empfand

Der Polizeioffizier wandte sich nun zuerst an den Ver
wundeten

Nur mit Mühe und in längeren Pausen theilte er mit
daß er der Juwelenhändler Urakowski sei daß er von
einer mehrtägigen Reise mit dem Abendzuge vor der fest
gesetzten Zeit zurückgekehrt in seinem Magazine einen
Wortwechsel und dann einen Hilferuf seiner Frau ver
nahm kurz abgebrochen als würde ihr der Mund ge
schlossen die Thür aber von innen verriegelt fand
Von seinem Zimmer aus in den Raum eingedrungen
hörte er wie der freche Eindringling seiner Frau die
schändlichsten Anerbietungen machte und sah wie er sein
Opfer zur Erde warf Es sei dann ein Ringkampf auf
Leben und Tod gefolgt erst durch mein gewaltsames Ein
dringen unterbrochen

Leontine deren Aussage jetzt zu Protokoll genommen
wurde hatte ihre sichere Ruhe wiedergefunden Zq

Der Angreifer ist ein Mann, fagte sie denich schon
in Livland gekannt habe Er drang zu mir in später
Abendstunde ein verriegelte die Thür theilte mit daß er
um meines Mannes Abwesenheit wisse und drohte dann
mit Preisgabe eines Geheimnisses Als ich auf seine
schimpflichen Vorschläge ihm die Thür wies griff er mich
an und warf mich nieder als ich um Hilfe rief Seit
jenem Augenblicke schwanden mir die Sinne

Jetzt ließ der Polizeioffizier auch den Arretirten vor
führen Er hatte bislang im Halbschatten gesessen und
trat nun in das volle Licht

Tuganow, rief ich unwillkürlich und die Blässe die
sich plötzlich auf dessen Züge zeigte das böse Leuchten
seiner Augen verriethm nur zu deutlich wie unangenehm
ihm das Wiedererkennen war

Ich theilte dem Offizier mit daß Tuganow vor Jahres
zeit infolge von Unterschlagungen von meines Vaters Be
sitze entflohen sei In furchtbarster Wuth erklärte Jener
dann gerade auf mich beziehe sich mein Geheimniß ich
sei der Liebhaber Leontines gewesen Durch seine Ab
führung wurde seinen Beschuldigungen ein Ende gemacht
Ich selbst suchte meine Wohnung auf nachdem ich Herrn
Urakowski in sicherer Pflege des Arztes wußte Die Nacht
und der Morgen brachten auch mir einen Anfall von
Wundfieber doch das halte keine Bedeutung

So schrieb mir George und es war nur zu natürlich
daß seine Mittheilungen für die nächste Zeit sich fast aus
schließlich mit Urakowski und Leontine beichästigten Kaum
wich er noch in einer seiner freien Stunden vsm Kranken
lager des Juwelenhändlers

Aus dessen eigenen Munde erfuhr er mit welcher
Achtung Leontine stets von ihm gesprochen und wie er
Gott danke daß er seine Rettung einem so edelen Manne
verdanke Dann aber sollte dieser Rettung doch kein
langes Leben folgen Schon nach wenigen Wochen schrieb
George

Theure Nadaschda
Ich komme vom Sterbelager Urakowski Er ist den

Folge innerer Verletzungen erlegen die er am Abende
der Kathastrophe erhielt Auch die rührende selbstlose
Pflege Leontinens konnte ihn nicht retten Viele viele
Stunden brachte ich an ihrer Seite bei dem Kranken zu

nicht eine Dissonanz klang in all der Zeit durch ihre
reine Seele Voll Gottergebenheit hat sie nun auch den
Verlust hingenommen

Schützen Sie Leontine sie ist ein guter Engel, so
lauteten die letzten Worte des Sterbenden Das Vermächt
nis will ich treu ersüllen und Nadaschda einst
sagtest Du wir wollen uns vereinen in der Liebe zu
Leontine Ja das wollen wir

Und das haben wir gehalten bis auf den heutigen
Tag, fügte Nadaschda mit erhabener Stimme hinzu

IV
Um jene Zeit, fuhr sie nach kurzem Besinnen fort

erfolgte die Kriegserklärung zwischen Rußland und der
Türkei und George wurde in den Stab Skobeleffs kom
mandirt

Mit welchem Enthusiasmus würde ich, so schrieb er
mir auch heute wieder hinaufziehen in die Champagne
wenn ich nicht die Sorge um meine Schutzbefohlene mit
nehmen müßte

Während er aber da draußen neue Thaten neuen Ruhm
erkämpfte ging in meiner Seele nach schwerem Kampfe
eine Wandlung vor deren Schmerzen so manches Men
schenherz nicht überwindet ja die vielen unverständlich
bleiben wird Doch ich will nicht vorgreifen

Leontine hatte meiner Mutter mitgetheilt daß sie nach
Meudon zurückkehren würde sobald sie ihr beträchtliches
Vermögen flüssiggemacht habe worüber freilich in jetziger
kriegerischer Zeit Monate verstreichen könnten Sie wissen
wie endlose Schwierigkeiten die Abwickelung einer Erb
schaft bei uns in Rußland macht um so mehr wenn das
Erbe den Grenzen des Zarenreiches entführt werden soll

Gern nahm daher Leontine meiner Mutter Vorschlag
an bis zur Entscheidung und Beendigung ihrer Ange
legenheiten das Wittwenhaus gegen das altgewohnte
Quartier in unserem Schlosse zu vertauschen

Leontine schrieb in rührender Dankbarkeit und vierzehn
Tage ipäter traf sie bei uns ein Mit dem Wiedersehen aber
erwachten in mir ave die Sympathie alle die Liebe die
mich ihr in meinen Kinderjahren schon verbanden

Wie groß diese Liebe war mögen Sie daraus erkennen
daß sie nicht nachließ als Georges Briefe aus der Cam
pagne sich mehr und mehr mit Leontine beschäftigten als
es mir nicht mehr zweifelhaft sein konnte daß ich es nicht
verstanden seinem Herzen einen Ersatz zu bieten für die
alte nie verhohlene und nie verschmerzte Liebe Und den
noch gerade in dieser Erkenntniß lernte ich die volle
Tiefe meines eigenen Empfindens für George kennen ge
wahrte ich in schmerzvollem Kampfe zwischen der Liebe
zu Leontine und meiner Eigenliebe daß aus der Bewun
wunderung des halben Kindes jenes bewältigende Gefühl
erwachsen war welches nur ein Frauenherz ganz umfassen
kann

Daß auch Leontine mit besonderem Interesse von dem
Freunde sprach schien mir nur zu natürlich ebenso natür
lich wie die Begeisterung mit welcher sie die Nachrichten
über seine Thaten aufnahm wie der Glanz ihrer dunkelen
Augen wenn sie seines muthigen Auftretens in Warschau
gedachte

So gingen die Monate vorüber bis der Feldzug be
endet war bis eines Tages George ganz unerwartet auf
den Hos gefahren kam

Unvergeßlich wird mir die Enttäuschung bleiben die ich

empfand als er mich ganz wie ehedem wie ein
liebes Kind begrüßte

Er sah er fühlte nichts von all dem Bangen dem
Sehnen wovon mein Herz erfüllt war dieses arme Herz
daß nun wußte welch vergebenes Mühen Hoffen es war
um die Heilung alter Wunden um das Vergessenmachea
tiefer Liebe Noch heute sehe ich den Ausdruck seiner
schmerzerfüllten Züge als er Leontine zum ersten Male
wieder gegenüber stand nach so langer Trennung Er
war derselbe den sie damals tn der Kirche auf dem
Orchelchor trugen Ich glaube in seiner Seele zu
lesen den Schmerzens schrei

Nun ist sie frei und ich ich bin gefesselt
Nur für wenige Stunden war er gekommen und doch

hatte die Zeit genügt meine Gedanken auf eine Bahn zu
lenken die mich zum größten Entschlüsse meines Leben
führen sollte Ich hatte gefühlt wie Leontines Herz bei
Georges Kommen schlug fühlte wie sie beim Scheiden
bewegt war und doch waren es keine äußeren Zeichen
die mir das sagten Es giebt Zeiten in denen unsere
Seele auf das Aeußerste gegen jede Einwirkung empfind
lich ist unbewußt und ungewollt Das wunde Herz
krampst zusammen bei jeder neuen Berührung und wie
schwer heile solche Wunden Wie langsam

Laß mich hinweggehen über die Seelenkämpfe jener
Zeit

Meine Freundschaft für Leontine half mir die Qualen
überwunden und meine Liebe zu George rief mir zu

Laß ihn glücklich werden trotz und nach allem
Ich lernte es damals begreifen wie man im Martyrium

im Schmerze doch auch wieder Glück finden kann das
Glück der Entsagung Ich habe es damals tief empfun
den dieses schmerzende Glück Für ihn für sie sollte
es zur Brücke werden

Das alles wußte ich nicht sogleich ich las es heraus
aus meiner Seele Buchstaben für Buchstaben und als
ich s verstanden ja da begann schon das Glück indem
Gedanken für ihn da wurde aus dem Gedanken die
That Ich schrieb nach demselben Abend an George

Ich irrte mich in meinen Gefühlen gieb mir die Frei
heit zurück auch Du bist frei Ich kann nicht
anders

Die Antwort kam und sie klang wie ein Triumph trotz
der Worte

Du wirst mich nicht täuschen über die Motive Deiner
edelen Handlungsweise Und dennoch nehme ich an was
Du mir bietest die Freiheit Du hast erkannt daß ich
Dir nicht das Glück geben kann daß Du verdienst daß
das zerisseneHerz nur da zuheilen ist wo es einzig Ruhe
und Frieden finden kann

Meiner Mutter hatte ich die Thatsache meiner Entlobung
ohne weitere Erläuterung mitgetheilt und sie wurde mit
schweigendem Verständnisse aufgenommen Auch Leontine
mußte mich verstehen als ich ihr sagte ich habe nicht
verstanden tiefe Wunden aus alter Zeit zu heilen
Wortlos thränenlos lag ich an ihrer Brust Sie er
fuhr erst später wie ich gehandelt hatte

V

Einige Tage später war ich mit Mama auf deren
Wunsch nach Riga in die Oper gefahren Mama hielt
eine Zerstreuung für gut

Es sang damals die so beliebte Sängerin Radecke die
jetzige Baronin X unsere liebe Nachbarin in Livland
Leontine begleitete uns an dem Tage tn Rücksicht auf ihre
Trauer und die Vorbereitungen zur Heimreise nicht Bald
nach unserer Abfahrt hörte sie heftig klingeln Es hatte
das nichts Befremdliches da ich meist etwas zu Hause
vergaß Fächer Opernglas oder dergleichen In der
Meinung daß das auch heute geschehen und um mich
nicht warten zu lassen lief Leontine selbst an die Haus
thür und öffnete mit den Worten Nun was blieb
denn heute wieder liegen Du kleine vergeßliche Person

Doch die Worte erstarben ihr auf den Lippen als sie
statt meiner die mächtig große Gestalt George Adlerhorsts
vor sich erblickte

Gott sei Dank ich treffe Sie noch vor Ihrer Abreise
nach Frankreich Nur für wenige Stunden habe ich mich
frei machen können Sie werden über meine Zukunft ent
scheiden Sie wissen wie ich vergebens gerungen mit
meinem Herzen nichts hat meine Liebe zu Ihnen ab
schwächen können Jetzt sind Wirbeide frei keinen Menschen
habe ich mehr um mein Glück zu bitten zu fragen außer
Ihnen Leontine Der gereifte Mann erbittet was einst
der Jüngling vergebens erflehte Leontine darf ich hoffen
glücklich zu werden Dennoch

Gerührt reichte ihm Leontine die Hand
Ja George ich habe mit Gewalt mein Herz über

wunden als ich glaubte es fei zu Ihrem Glücke Es
hat nicht aufgehört wie einst zu schlagen und wird nie
mals aufhören

Leontine rief George ihre Hand ergreifend
Hören Sie mich zu Ende Gott hat die Scheidewand

die ich zwischen uns legte hinweggerafft Dem Manne
der mich tn Hochachtung und Verehrung getragen hat
der mit einem Worte innigen Vertrauens für Sie au
dem L ben ging ihm habe ich einst treu mitgetheilt was



UN auch Sie wisse Aber nicht meine Liebe allein kann
Ihnen Ersatz für das bieten was Sie verlieren würden
durch die Verbindung mit mir ich meine die Liebe
Ihrer Eltern und Geschwister

Wie von großem Glücke leuchteten seine Augen auf
O Leontine ich vergaß nicht was Du mir damals

sagtest als ich zum ersten Male vm Dich warb Nie
mals gegen der Eltern Willen es ist genug Das
waren Deine Worte Hier ist meines Vaters Antwort
ich habe sie mit Sehnen erwartet ehe ich hierher kam
Jetzt bitte ich Dich zu hören

Er entfaltete ein Schreibe von der Leontine wohl
bekannten Hand des alten Baron Adlerhorst

Mein Sohn, las er dann was Du thust das kann
und wird nur das Rechte sein

Die Frau der Dein Herz so treu blieb die muß solcher
Treue werth sein Führe sie uns zu wenn Du Dein
Glück erreichst des Segens Deiner Eltern kannst Du ver
sichert sein Dem Jüngling zeigt die Elternliebe den
rechten Weg der Mann findet ihn adein Daß auch Eltern
kurzsichtig sein müssen ja gern gestehe ich s ein wenn
ich daran zurückdenke wie falsch ich Leontine wie falsch
ich einst meinen Sohn meinen Stolz meinen Helden be
urtheilte

War es Glück oder war es namloser Schmerz was
mich befiel als mir spät abends von Riga heimkehrend
George und Leontine Hand in Hand fanden Ich wußte
es nicht damals Aber jetzt weiß ich daß seit jener Zeit
meine ganze Liebe meine ganze Sorge den beiden gehört

ihnen und ihrer Kindern und daß ich eine glückliche
geliebte Erbtante bin ich Tante Nataschda Nie
mals aber haben die beiden vergessen wer ihnen half zum
Glücke zum Glücke

Und der Amethyst
Leontine schenkte ihn mir als ich zum zweiten Male

Brautjungfer bet ihr war Sie wissen Valesls Lila
entsteht aus Verschmelzung von Roth und Blau ein
Sy bol der Bereinigung von Liebe und Treue für
immer und trotz allem

Der Trottel
Eine Skizze auS Südlärnten von Holger Drachmann

Aus dem Dänischen von I C Poestio
Wenn der Schlitzafluß nach einem heißen Tage seine

Kühle hinauf verbreitete über die nächsten Abhänge wenn
die Sonne ihren letzten Gruß durch oas Thsl herab
sandte während dem Sonnenuntergang entgegengesetzt sich
über den Bergspitzen dichte Wolken zusammenrollten dann
kam er hervor wie der Kuckuck einer Uhr und setzte sich
auf die Bank vor dem kleinen niedrigen mit Schindeln
gedeckten Hause oben an der Schlitzaschlucht Da konnte
er dann sitzen und sich der wilden Kühle erfreuen den
rothen Schimmer der Sonne über sich seine Hände
zwischen den dicken Beinen reibend und so hell und breit
aus den kindlichen Froschaugen lächelnd als ob die ganze
Welt ihm gehörte

Riefen dann die Kinder den armen Burschen um ihm
einige Kreuzer zu geben so wurde sein Lächeln noch
Heller und breiter Dann stand er auf und trottete die
Anhöhe hinunter sein großer Kopf wurde eine einzige
schüttelnde Danksagung während die schweren schlotte
rigen Glieder sich die äußerste Mühe gaben dem Kom
mando des Willens zu folgen Der Fluß brauste weiß
schäumend unter ihm und hinter ihm thürmten sich die
schweren Abendwolken auf an den Bergseiten Gegen die
ernstschwangere düstere Landschaft stand er da platt be
schienen von der Sonne grotesk in sein r Entzückung
befreit vom Bande des Staubes in seiner Sorglosigkeit
und Unwissenheit lustig wie ein Thier das eine
freundliche Hand liebkost glücklich wie es nur ein
Idiot sein kann Und in solchen Augenblicken kam er
uns fast hübsch vor insoweit die ganz unmittelbare
Freude alle lebenden Wesen verschönt Und unser Freund
der Arzt sagte Ich könnte ihn beneiden

Wenn aber die Jugend des Ortes ihn mit aufreizenden
Zurufen oder mit Steinwürfen verfolgte und wenn er
ohne an Gegenwehr zu denken ängstlich und scheu hinter
unser Haus flüchtete wie ein gejagtes Thier das den
Gebrauch seiner eigenen Kräfte nicht kennt wenn er
mit diesem zermarterten eingeschüchterten vollkommen hilf
losen Ausdruck in den Augen sich umsah als wäre ihm
die ganze Welt versperrt und bliebe ihm nichts Anderes
übrig als sich in die Schlitza zu werfen da konnte
uns das Herz bluten bet seinem Anblick

Der Arme Ist denn die Natur ewig sich selbst gleich
in ihrer Unbarmherzigkeit daß sie aus dem stärksten
Triebe zweier Wesen ein Geschöpf entstehen läß dasselbe
mit Kräften ausstattet für die es keine Anwendung sin
den kann ihm Alles versagt ausgenommen das Ge
fühl des Glücks eines Augenblickes das wieder umschlägt
in die Erkenntniß grenzenloser Verlassenheit Man
kann sich Fragen stellen die im Kolorit mit einer Berg
landschaft sich messen können über welcher sich die Schatten

der Nacht zn breiten beginnen In diesem Falle in
dessen traf die Natur wohl keine Schuld

Es scheint als müßten die meisten Gebirgsortschasten
in Kärnten und vielleicht auch in Oberösterreich
ihren Idioten ihren Trottel haben T hatte
den seinigen Und hier ist aller Kürze seine Geschichte

Vor ungefähr zwölf Jahren hatte T noch
keinen Idioten wohl aber war ein junges hübsches leicht
finniges Frauenzimmer in den Ort gekommen und zwar
mit einem reizenden Knaben von 5 bis 6 Jahren gesund

gut gewachsen stark mit klaren gnthmüthig schelmischen
Kinderaugen einem Knaben der keinen Vater hatte
jedenfalls nicht nach dem Taufbuche und der ja vielleicht
auch ohne Vater hätte durch die Welt kommen können
wenn nur die Mutter etwas getaugt hätte

Aber das war eb n nicht der Fall Sie diente bald
dort bald da sie ging tanzen sie unterhielt sich in ihrer
leichtfertigen Art es ab ja Soldaten Feldjäger genug im
Orte um das hübsche Mädchen zu zerstreuen Der Knabe
aber war in der Pflege bei einem alten Weibe am Ende
des Ortes Das Weib hatte einen Sohn den lustigen
Seppel Schuster von Profession Und der Schuster hatte
einen abgerichteten Staar mit dem er um die Wette pfiff
vom frühen Morgen bis zum späten Abend Alle konnten
den Knaben leiden der Niemand im Wege war sondern
im Gegentheil für jede freundliche Annäherung einen lu
stigen Einfall eine trockene Antwort ein frisches Lachen
hatte und der Schuster theilte seine Liebe zwischen dem
Staar und dem aufgeweckten kleinen Jangen Vielleicht
ging etwas von dem Gefühl des Schusters für den Knaben
auch über auf die Mutter desselben allein der lustige
Seppel war eine praktische Natur und alles eher wie sen
timal Er machte sich daher auch nicht allzuviel daraus
daß das Mädchen ihm bald den Einen bald oen Andern
vorzog Die Frauenzimmer sind ja unberechenbar und un
begreiflich Wenn sie einen lieben soll man sie auch lieben

allein man soll sich keine Mirakel erwarten Das war
die Quintessenz der Lebenserfahrungen des Schusters auf
diesem Gebiete

Als es hieß das Mädchen hätte zu dem Sohne eines
Bergbauern oben im Hochwalde Zuneignng gefaßt sagte
Seppel Recht hat sie Kann sie den Krammetsvogel in
der Schlinge fangen so ist es bei Gott das Vernünftigste
was sie noch gethan hat Uebrigens glaube ich aber daß
der em gar feiner Vogel ist

Eines Nachmittags kam sie um den Knaben abzuholen
Am nächsten Tage sollte in einem der kleinen Gebirgs
dörfer oben Kirchweihfest sein Und da wollte sie jetzt
hinaufgehen bei einer Freundin übernachten und um unter
wegs Gesellschaft zu haben den Knaben mitnehmen sagte
sie und zeigte lächelnd ihre weißen Zähne in dem hübschen
sonnenverbrannten Gesichte

Wäre es nicht besser wenn Du ihn hier ließest, fragte
Seppel und blickte zur Seite hin nach dem Staar der
auf seinem Käfig saß und in ein Rasenstück hackte Er
ist Dir nur im Wege wo Du auch übernachten
magst und er ist zu klein um allein heimzufinden
wenn Du ihn verlierst Sie antwortete jedoch der
Weg sei zu lang und zu langweilig um allein hinaufzu
gehen Sie werde schon auf den Knaben Acht geben
und übrigens schade es ihm nicht einmal hinauszukommen
und sich ein wenig umzusehen

Und so nahm sie ihn denn mit sich Er winkte mit
seiner kleinen braunen Hand und sandte seinem langen
Schusterfreund einen langen Blick aus seinen klaren schel
mischen Kinderaugen noch bei der Biegung des Weges
wandte er sich um und blickte lächelnd treuherzig fcoh
frisch wie ein junger Vogel auf seinen großen ein wenig
vorgebeugten Pflegevster Die Mutter zog ihn an der
Hand fort die kleinen kräftigen Beinchen mußten sich
ordentlich anstrengen um halbwegs mit dem schlanken
Frauenzimmer Schritt zu halten und Seppel biß in
das Mundstück seiner Pfeife und ging wieder hinein in
feine halbdunkle Schusterstube aber ohne mit dem Staar
um die Wette zu pfeifen Er machte sich Vorwürfe daß
er sie den Knaben doch hatte mitnehmen lassen

In der Nacht brach das Gewitter los welches den
ganzen Tag über durch s Thal hinab gedroht hatte
Seppel war mehrere Male draußen vor dem Hause die
Lust zitterte unter den Donnerschlägen die Blitze blendete

and hinterließen wieder eine rabenschwarze Finsterniß
in der selbst der muthige Seppel allerhand seltsame und
unheimliche Dinge zu sehen vermeinte all die Bilder des
gekreuzigten Heilands sich krümmend und jammernd den
ganzen Bergweg hinan dann den wilden Reiter der
vom Hochwald herab stürmte mit dem Kopf unter
dem Arm wovon Seppel dem Knaben nicht ein
mal sondern oft und oft erzählt hatte wenn die
Dämmerungs und Feierabendsstunde kam Nun ärgerte
er sich darüber daß er dem Kinde Solches erzählt hatte
Als das Gewitter aufhörte folgte ein heftiger Sturm und
ein eiskalter Regen Erst gegen Morgen hin bekam
Seppel einen ordentlichen Schlaf Spät am Nachmittag
kam das Mädchen zurück allein

Sie war durch und durch naß und mürrisch das
ganze Kirchweihfest war verregnet worden sie schlug sich
über die starken Hüften wand ihr Kopftuch aus schimpfte
auf das Wettter und fragte schließlich ob der Knabe nach
Hause gekommen sei

Der Knabe der Knabe rief Seppel Aber Du
guter Gott was hast Du mit ihm gethan

Was weiß ich antwortete sie verdrießlich ich war so
schläfrig gestern Abends er wollte in der Stube herum
fpringen da gab ich ihm eine Ohrfeige und dann lief
er hinaus in den Wald Ich glaubte natürlich er lause
heim

Natürlich wiederholte Seppel und machte einen Schritt
zurück indem er unwillkürlich seine Hand erhob Natür
lich verdienst Du eine Ohrfeige Schau daß Du
jetzt zur Mutter hinein kommst sie soll Dir trockene
Kleider geben und dann gehen wir sogleich und suchen
ihn

Ich bin müd und schläfrig ich muß nach Hause Du
kannst ihn allein suchen gehen sagte sie Und dann ging
sie fort

Seppel blickte ihr nach murmelte ein Fluch zwischen
den Zähnen nahm Stock und Haube verschloß seine
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Thür und ging den Berg hinein Zusammen mit einige
Holzknechten stieg er in dem dichten finsteren Hochwald herum
Da fanden sie endlich den Knaben Er hatte sich ins Moos
hineinein gebohrt seine Glieder waren zusammengeschrumpft

vor Kälte vor Angst vor Schrecken in der
wilden fürchterlichen Nacht da oben in dem öden Wald

allein ein armes Kind von sechs Iihren allein
Seine Augen standen steif im Kopfe es hatte den Ge
brauch der Sprache verloren er war ein Idiot ge
worden

Sein Pflegevater starb einige Zeit daraus Die
Mutter war sogleich verschwunden Der Knabe fiel
der Kommune zu T hatte seine Trottel er
halten

Nein die Natur kann unbarmherzig hart gefühllos
genug sein in ihrer unzugänglichen Majestät sie kann
Wesen hervorbringen von denen wir sagen müssen daß
wir die Absicht mit ihnen nicht zu begreifen vermögen
Aber kann sie es an Unberechenbarkeit aufnehmen mit der
Eigenliebe und dem Leichtsinn des Menschen

Gleichwohl dieser Arme hat seine Augenblicke wo er
satt ist wo niemand ihn reizt wo er die reine kühlmilde
Luft am Fluße herauf genießt während die sinkende
Sonne der Berge ihn liebkost mit ihrem Lächeln und
fein Elend vergoldet Es giebt Augenblicke wo die Welt
ihm zu gehören scheint und wo noch überdies eine
Kindeshand ihm das darreicht was er am höchsten schätzt
fünf Kreuzer um sich Tabak zu kaufen Und beginnen
auch in einer kurzen Weile seine Plagegeister wieder ihm
das Leben zu verbittern was sollen denn wir sagen
wir die wir diesen gegenseitigen Kampf führen in bestän
diger Furcht vor der Zukunft umgeben von immerwäh
renden Sorgen Angst Enttäuschungen Leiden
Und sich dann wieder zu denken daß dieser Idiot ein
prächtiger Junge war daß er vielleicht einer unseres
Gleichen geworden und hineingekommen wäre in den
selben Kreislauf von Leiden Enttäuschungen Angst und
Sorgen

Unser Freund der Arzt hat vielleicht Recht wenn er
sagt Mann weiß am Ende nicht wen man beneiden und
wen man bemitleiden soll

Räthselecke
Räthsel

Zuerst ein fest verschlossen Päcklein
Dann grünes Jäcklein rothes Röcklein
Zuletzt von Steinen voll ein Säcklein

Ein Jeder trägt es auf dem Schöpfe
Dem Tambour in den Fingern rappelt s
Dem Tänzer in den Beinen zappelt s
Im Sturme schreckt s dich
Im Zephyr neckt s Dich
Vielleicht indem Du s suchst hast Du s im Kopfe

Geht s nicht nach Wunsche Dir brauchtst Du mein Wort
Es geht heut Alles hier kommt es sofort

Das zweite Wort nennt einen Wasserweg
Doch weder Brücke ist gemeint noch Steg
Grad durch Jedoch in einer seichten Stelle
Zu diesem Wort das erste jetzt geselle
So ist ein Städtchen im preußischen Sachsen
Aus diesen beiden Wörtern Dir erwachsen

Ein Schifflein fährt mir Windesfchnelle
Hin durch die Luft von Ort zu Ort
Es will nie ruh n an einer Stelle
Doch wirft es Anker immerfort
Es darf nicht leer sein doch entleeren
Muß fich s wenn es nützen soll
Es muß viel Tausende ernähren
Und schaffet Schränk und Kasten voll

Mein Ganzes zählet nur drei Lettern
Und vor und rückwärts ist es gleich
Es kann verteufeln kann vergöttern
Ist Hölle bald bald Himmelreich
Du findest es in allen Zonen
In Süd und Nord in Ost und West
In Baneruhütten und am Thronen
Beginnt s mit einem Fleudennst
Du sinnst Vernimm das Wöctchen ehe
Dein reger Scharfsinn es entdeckt
Doch räthst Du S nun nicht w gestehe
Das Räthsel hat mich recht geneckt

Zuvörderst blickt mein Wort Dich an
Als finstrer hatzernillter Mann
Der stets nur auf V rderben sann
Nimm nun das erste Zeichen fort
Ein anderes setz an seinen Ocl
Und steh ein Eiland wird das Wort
Wird auch das letzte Zeichen jetzt
Noch durch ein anderes ersetzt
So siehst i Worre Du zuletzt
Ein schönes kräii ges Rieienkind
Das Deutschlands Gauen pfeilgeschwind
Durcheilt bis es sein Grab gewinnt

Die Auflösungen folgen in nächster Sonntags Nummer

Die Namen aller Derjenigen welche uns auf schriftlichem
Wege richtige Lösungen einsenden werden dann auch veröffent

Auflösungen der Räthsel aus letzter Sonutags
Nummer

Auflösung des 1 Räthsels Weiher Weihe
Auflösung des S Räthsels Ostern

Richtige Lösungen 1 und 2 Paul Schnabel 1 und 2
C Glauch 1 und 2 Ernst Schaefer 1 und 2 G Drehhaupt
2 E Reinel
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